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Siehe da, ein rechter Jſraelite
Cein rechter Chriſtlieb) in welchem kein Falſch war!

Dieſe merkwurdigen Worte wollte als einen wohlverdienten und in
dem Munde der Wahrheit, der nicht lugen kann,

wohlgegrundeten Nachruhm
des weyland

Wohlehrwurdigen, Großachtbaren und Wohlgelahrten Herrn

HERMRNChriſtlieb Fiedlers,
bisher treuverdienteſten Paſtoris zu Dittersdorf Pirniſcher

Jnſpection
zum geſeegneten Andenken und zu einigem Troſte

derer hochgeſchatzten Hinterbliebenen
die lobl. Geſellſchaft Chriſtlicher Liebe und Wiſſenſchaften

dieſen ihrem bisherigen

wurdigen Mitgliede,
(welches am 15. Decemb. 1769 im 67. Jahre Seines Ruhmvollen Alters

zu Seines Herrn Ruh und Freude eingegangen)
durch offentlichen Druck bekannt machen

durch

M. Chriſtoph Meißner,der ijtgedachten Societat Coadjunct. undkCollegen zum heil. Creutz
in Dresden.

Dresden 1770.
gedruckt bey Johann Wilhelm Harpeters Wittwe.
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Q. D. B. V.
as Treu und Herzens-Redlichkeit, vor eine nicht nur allen

Chriſten hochſtanſtandige herrliche Tugend insgemein, ſon—
dern auch inſonderheit geiſtlichen Haushaltern uber Got
tes Geheunniſſe vorzuglich nothige Gabe und Pflicht ſey, das

erhellet Sonnenklar ſo wohl aus vielen andern gottlichen Zeugniſſen heiliger
Schrift, als auch beſonders aus eines hocherleuchteten Apoſtels Worten, a) mit
welchen er dieſen richtigen und wichtigen Schluß auf nur gedachte Diener Chriſti
und Haußhalter uber Gottes Geheimniſſe machet, und dieſe ſo nothige
Pflicht mit dieſer Benennung ſehr genau verbindet, indem er alſo bald hinzuſetzet;

Nun aber ſuchet man nicht mehr an den Haußhaltetn, denn daß ſie
treu erfunden werden. Wie nun der Herr dieſes ſeines Hauſes ſelber treu,
und kein Boſes an ihm iſt, J weil er allezeit treulich und beſtandig halt, was

Era 2
a) 1 Cor. IV. 1. 2. aupirnt, ſubremex,

miniſter, compoſitum ex teirus, remex,
Syneedochice denotat miniſtrum, qui ſer-
vit alteri, utpote Chriſto in Evangelii præ.
conĩio, veluti per metaphoram oixorömos tri-
buitur miniſtris eccleſiæ, quippe quæ Dei
domus eſt, in qua theſauros ſuos habet re-
conditos, qui veniunt nomine myſteriorum
dei, hæe vero ſunt dogmata fidei et ſacra-
nenta.

6) Deut. XXXiI. 4. nowh  Deus
fidei et veritatis, qni mentiri neſcit, ab
æterno conſtans eſt in dicendo vero, ſervan.
disque ſuis piomiſſis, quin etiam afflicto-
rum ſalutem curat ſedulo. Ad hujus imi-
tationem decet quoque quemvis ſerrorum
ſuorum fidem ingenuitatemque fuco caren-
tem in ſermonibus ſequi in actionibus
ſuis omnibus. Unde hujus modi teſtis ve-

ritatis



4 d g 8Er zuſaget: alſo fodert Er auch mit allem Rechte, ſo wohl uberhaupt von allen
und jeden Menſchen, als die Er zu ſeinem Bilde anfanglich erſchaffen hatte, als
auch inſonderheit von denjenigen, welche beſonders als ſein Werk geſchaffen wor—
den ſind in Chriſto Jeſu zu guten Werken; am allerſonderbarſten aber iſt der
treue und wahrhaftige Gott berechtiget nur gemeldete Treue und Aufrichtigkeit zu
fodern von ſeinen Dienern des Evangeliſchen Gnaden-Wortes von Chriſto, daß
ſie (wie ehemahls Moſes in ſeinem ganzen Hauſe als ein treuer Knecht erfunden
ward, zum Zeugniß deſſen, das noch geſagt ſollte werden) auch als Diener
Chriſti im Neuen Bunde treu und ohne Falſch, ohne Lugen und Trugen, das
Amt des Mittlers zwiſchen Gott und den Menſchen treulich zu verwalten. Sin—
temahl Moſes nur ein Knecht und Zeuge deſſen, das im Evangelio (noch
kunftighin in den Zeiten des Neuen Bundes) ſolte geſagt werden, nehmlich
von denen Propheten nach Moſe, und nach den Propheten von denen Apoſteln
des Herrn, da ſie in alle Welt nach Chriſti Himmelfahrt ausgiengen zu predi—
gen, und redeten nichts außer dem, das die Propheten und Moſes geſagt hatten,
daß es geſchehen ſolte. Chriſtus aber als ein Sohn uber ſein Hauß, welches
Hauß (oder Gemeinde) ſind wir (nehmlich die an ſeinen Nahmen glauben) ſo
wir anders c) das Vertrauen, und den Ruhm der Hoffnung bis ans Ende veſt
behalten. Denn Chriſtus verandert ſein Haus und geiſtliche Haushaltung in ſei—
ner Kirch-Gemeine nicht; wenn jemand ja abfallt von dem Vertrauen und
Ruhme der Hoffnung (welche vom heil. Apoſtel Petro eine lebendige Hoff—
nung genennet wird, weil ſie eben verurſachet, daß der Menſch recht geiſtlich
lebet, ſich in Gott aller wege freuet, frolich und getroſt iſt, auch mitten in den
groſten Trubſalen,) ſo fallt er nur von ſeinem ZeitGlauben ab, und verrath
ganz deutlich, daß er bisher zu dem Hauſe Chriſti eigentlich nicht gehoret habe,
noch weniger ein treuer Rnecht in dem hauſe Chriſti geweſen ſey, vielmehr

ritatis locuples Prov. XXVIII. 20. audit
ο  vr veritatum, quia in ver-
bis factis ſuis veritatis eſt ſemper pleniſ.
ſimus, quem b. noſter Lutherus in verſio-
ne vernacula non inepte reddidit, ex lin-
guæ noſtræ genio, ein treuer Mann wird
viel geſeegnet. Keliquas voeis dn
ſignificationes vide in Bibliandri Delicis
Ebræo. Homilet. p. igo ſqq.

ſey

c) Ebr. III. q. G. Eiumes rur vuöνααν
xærνααανν. Hic bene notandum eſt, par-
ticulum teiy eo ſenſu accipiendum eſſe
minime, ac ſi D. Apoſtolus cuiris arbitrio
relinqueret, utrum rir æuαναν uſque
ad finem firmam retinere velit, an minus;
nequaquam, ſed habet potius dim excitandi
oblerrante Petro van Hœke Commen-
tar. ad h. l.



ſ6 g 9 5ſey er ein Feind des Creuzes Chriſti geweſen, deſſen Gott der Bauch iſt, und
deſſen Ehre (gleichwie aller derer, die nur irdiſch und nicht himmliſch geſinnet ſind)
endlich zeitlich und ewig zu ſchanden wird. Die eigentliche Natur und Beſchaf—
fenheit aber von dem Vertrauen und Ruhme der hoffnung zeigen das
Aushalten und Verharren bis ans Ende klarlich an: denn die hoffnung
grundet ſich aufdas Vertrauen oder Felſen-veſte und gewiſſe Glaubens-Zuver
ſicht, d) ſo, daß man ohne alle Furcht Gott mit großer Freudigkeit ſeinen Va—
ter nennet und zu ihm ruffen kann; Abba, lieber Vater!

Das ſind die rechten lebendigen Heiligen, die bey Gott in Gnaden und
Barmherzigkeit ſind, die in ſeinem ganzen Hauſe, wie Moſes ehemahls, treu
ſind und halten veſt an dem Furbilde der heylſamen Worte vom Glauben und
von der Liebe in Chriſto Jeſu, e) in allen ihren Evangeliſchen Amts-Verrichtun—
gen; Und auf dieſe ſeine Auserwehlten hat Er auch beſonders ein gnadiges Auf—
ſehen. Dieſes hat, nebſt vielen tauſend andern zu allen Zeiten, der Mann nach
dem Herzen Gottes, David erfahren, drum redet er auf dem Landtage zu der
ganzen Gemeine aus vielfaltiger Erfahrung und kraftiger Ueberzeugung von der
Treue und Herzens-Aufrichtigkeit, wie ein gnadiges Wohlgefallen Gott daran

a 3 habe,d4) naénolu generatim quidem notat li-
bertatem ſ. dicendi, ſ. agendi;, ſpeciatim ve-
ro ſignificat proprie libertatem in dicendo,
qua quis intrepide ac palam loquitur, ſine
veiborum involueris aut ambagibus: Tro-
pice autem h. J. per metonymiam etiam
confidentiam et fiduciam, denotat quam ere.
dentes habent in Chriſto, eſtque ab omni
metu et' dubitatione libera, ſolo quippe
nixa ſanguine Jeſu mediatorio et meri-
torio.

e) 2 Tim. J. 13. uaorinuou ixe yiuuvlsv-
ruv Noyαν, expreſſam fornmam teneto ſanorum
derborum, uæ yiαα t rij riges, ut ſiut
ſani (auditores ſeilieet) in fide Tit. i. 13.
Nem unus eſt ſenſus ſeripturæ, isque ſuſſi-
viens, ut ſeriptura ſaera ſit medium ſalutis

docentibus diſcentibus, uti loquitur

B. D. V. E Leœſcherus Breviar. Theolog.
prophet. p. 14. quod Summe-Rev. D. Jo.
Dieter. Wincklerus, Venerabile illud orna-
mentum Hamburgenſium, Cedroque omni-
no digniſſimmm, Hamburgi luci expoſuit
publiecæ 1766. At enim vero, bone Deus,
quanta incuria noſtris temporibus, ne di-
cam, dementia eepit quosdam, qui hodie
ſuſque deque habent zur rür ynuru A-
vy unorαανν, vel ex pruritu inelare-
ſeendi, nimioque novitatis ſtudio, maxime
critico, vel ex animi quadam demiſſione
affectata mox Socinianis, mox fanaticis fa-
vere ſtudent adverſus D. Pauli dehortatio-
nes tam graves vaticinia 2 Tim. III 5. ſq.
quæ proh Deum immortalem! hodie ma-
xime impleta eſſe videantur, teſte b. Lœ-
ſehero l. e. p. 42. J. xv. ita, ut cuivis, cui
orthodoxia Erangelica curæ cordique eſt,

quiri-



6 3 ge dorhabe, alſo: Jch weiß, mein Gott, daß du das Herz prufeſt, und Auf—
richtigkeit iſt dir angenehm. Evben dergleichen gnadiges Wohlgefallen
bezeigte der ewige Sohn Gottes in den Tagen des Fleiſches auch an der Aufrich—
tigkeit und Herzens-Redlichkeit jenes rechten Jſraelitens nach dem Geiſte, des
Nathanael von Cana in Galilaa, der ſich fleißig zu den Jungern und Apoſteln
des Herrn hielte, denen ſich der Herr beſonders offenbahrte, und zwar mit fol—

genden Liebes-vollen Worten: Siehe da, ſprach der Herr, ein rechter Jſrae
lite, in welchem kein Falſch iſt. c)

Wir unſers Orts tragen kein Bedenken aus dem allerheiligſten Munde der
himmiliſchen und gottlichen Wahrheit auf ein im Herrn verſchiednes Mitglied nur
gemeldetes Zeugniß mit Beſtande der Wahrheit zu deuten, und zu ſagen:
Siche da! ein rechter Jſraelit (ein rechter Chriſt iieb) in welchem
kein Falſch war. Es iſt derſelbe nehmlich der weyl. Wohlehrwurdige, Groß
achtbare und Wohlgelahrte Herr Chriſtlieb Fiedler, bisher treuver—
dienter Paſtor zu Dittersdorf, Pirn. Jnſpection, welcher laut ſeines A. 1756 am

quiritandi eauſa ſit quam maxima cum b.
Niec. Selneccero de hujus furfuris hominihus
conquerente magnopeie: ſie bringen ſtets
was neues her, daſs ſie verfælſcben reine
Iehr. Gaudeo equidem contra ea ex ani.
mo de ſodalitate illa Gedanenſi eruditiſſima,
cujus Relationes Theolooicas ſemper ſumma
voluptate animi perluffrare licuit, maxime
ob judiecia de hujus vel illius ſeriptis acutiſ-
ſima ſolide docta, cujus verba P. XXVII.
p. 495. coll. P. XXVIII. gr7 ſq. hue trans-
ſeribere piget minime, inter tot alia de
aliis mirum in modum placentia, Herr
Danum au Berlin (ſeribunt Auctores illi
eruditiſſimi) äberſezt Rom. IX. g. und de-
nen uüber alles der walre Gort eigen
iſt, und gzwar ohne einmahl in den Noten
anrumerken, daß der Text nicht in Ausga-
ben und Handſehriften ſo laute, ſondern erſt
durch eine Conjectur r vor  geſezt ſey.
Dies beiſſet wobl die Vuredlichkeit ſehr weit

21. Jan.

treiben, und auf den Charnacter eines elrli-
chen Manues keinen Auſjrueh machen weol-
len cet. Utinam moniti b. D. Læœſcheri
noſtri non immemor fuiſſet Dammius,
cavendum ſril. eſſe diligentiſſime, ue ex con-
jecturis veritates ſtatim faciamus, ad quod
ingenium bumanum uletro inclinat. v. l. c.

P.. 15.

F) i Chron. XXIX. i2. DVν ecti-
tudines, ſ. quod rectum eſt, juſtitiæ
conveniens, b. Lutherus vertit optime Auf-
richtigkeit.

g) Joh. I. 45. coll. cap. XXI. 2. ſq. in
quo dolus non eſt, Solus Chriſtus, uti pec-
cati expers eſt, quoad hebitum et pronita-
tem, ita etiam omnis doli. Nathanaël
vero talis dicitur, quia qua renatus repu-
gnabat inelinationi earnis ad dalum, quem
nos dicimus candidum obſervante Quen-
ſtædtio ad h. l.
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21. Jan. eigenhandig aufgeſetzten Lebenslaufs, zu Oedern am 21. Januarii a. 1703

an das Licht dieſer Welt gebohren worden. Sein lieber Vater iſt geweſen, Herr
Samuel Ziedler, uber go Jahr treuverdient geweſener Kirchner zu Oederan;
die Frau Mutter aber Regina Margaretha, eine gebohrne Pezoldin aus
Galenz. Der Grosvater vaterlicher Seite iſt geweſen, Herr Chriſtoph Lied
ler, Stadt-Richter und Tuchhandler in Oederan; Mutterlicherſeits aber Herr
George Michael Pezold, treuverdienteſter Pfarr zu Galenz, Freyberg. Jnſpe—
ction, und Senior der ganzen Dioces, ein Mann von 86 Jahren. Die Gros—
mutter vom Vater Frau Maria Magdalena war eine gebohrne Vogelſ.ingin
aus Oedern, und die Grosmutter von der Mutter Fr. Martha, eine gebohrne
Schutzin aus Dobeln, die aus einem alten ruhml. Prieſterlichen Geſchlechte
herſtammete.

Den dritten Tag nach ſeiner leiblichen Geburth wurde er durch das Bad der
Wiederburth und Erneurung des Heil. Geiſtes, mit dem ſchonen Nahmen
Chriſtlieb ins Buch des Lebens eingezeichnet; die zu dieſer heil. Handlung er—
betene Taufzeugen ſind dabey geweſen:

1) Herr M. George Albinus Plattner, damahls Diaconus zu Oederan, her—
nach Paſtor zu St. Jacob in Freyberg;

J Herr Martin Teichgraber, Rathsherr und Gaſtwirth in Waldheim;
H Fr. Magdalena, Hrn. Nicolai Haberlands, Cantoris zu Oedern Ehefrau.

Seine Chriſtlichen Eltern haben ihn ſchon in den zarteſten Jahren zur Schule
angehalten, in welcher er von dem damahligen Hrn. Cantore Nie. Haberland
ſo wohl, als auch vom Rectore Sch. Oederanæ Hrn. Gottlob Vulturio bis ins
13de Jahr ſo treulich unterwieſen worden, daß er das beruhmte Gymnaſium zu
Freyberg beziehen konnte, allwo er unter der geſchickten Anfuhrnng des Herrn
Cantoris Beyers, des Hrn. Tertii M. Grabners, und Hrn. M. Luthers, in—
gleichen Hrn. Con-Rectoris Haſens und ſonderlich des Hrn. Recloris M. Mul—
lers durch gottliche Gnade und Seegen in den Stand geſetzt worden, nach 9 jah—
rigen Schul-Studiis a. 1725 auch die hohe Schule zu Wittenberg mit gutem
Nutzen zu beſuchen. D)

Jn
b) Hie notamus beate defuncti Piedleri indem ich C Jalir einen Preytiſch genoſſen;

noſtri mentem erga benefactores ſuos gra. alſo hat Er mir es auch in Wittenberg an
tiſſimam, Gleich wie mir (inquit ille) Gott keinem Guten mangeln laſſen.
in Freyberg ſebr viele Hſ'oblibaten erwieſen,
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8 98Jn Wittenberg horte er ſonderlich den Herrn Profeſſor Schrodern und Ad—
junetum Hollmann in Philoſophicis, in Theologicis aber wartete er die Collegia
derer hochberuhmten Manner des Hrn. D. Wernsdorfs, Chladni, Schroers
und Jahns treufleußigſt ab, ſo, wie er auch in Leipzig hernach einige Zeit in
den Collegiis derer damahls daſelbſt lebenden großen Academiſchen Lehrern ge.
than hat. Nach abſolvirten Academiſchen Studiren fand er 13 Jahr lang durch
Gottes vaterliche Vorſorge ſowohl in burgerlichen, als hochadlichen Hauſern ſei—
nen nothdurftigen Unterhalt, maaßen er anfanglich in ſeiner geliebten Vater—
Stadt bey dem damahligen Hrn. Accis-Jnſpector Roder eine ganz gute Condi—
tion bekam, bis ihm von Sr. Hochwohlgeb. Gnaden, dem Herru von Schutz,
auf Erdmannsdorf, zween junge Herren zur Unterweiſung anvertrauet wurden,
welche beyde hernach Amts-Hauptleute, der eine zu Auguſtusburg, der andre
aber zu Thum im Geburge, geworden ſind. Hierauf ubergab ihm der Herr
Cammer-Junker von Pollnitz auf Kolckau bey Rochliz zween junge Herren, einen
von Pollniz, und einen von Uchtriz, deren jener den Character eines Hofraths
zu Dreßden bekam, dieſer aber ein beguterter Erb- Lehn- und Gerichts-Herr auf
Lutzſchena, Freyrode und Krizſchine geweſen iſt. Endlich hatte er auch das ganz
beſondere Gluck Sr. Hochgeb. Excellenz, des Herrn Grafens von Bunau,
Hochpreißl. Stadthalters zu Weymar einzige Comteſſe, (welche er als ein wah—
res Bild achter Gottesfurcht, und aller Chriſtlichen Tugenden ruhmet, die aber
fruhzeitig in die himmliſchen Wohnungen jener ewigen Herrlichkeit eingegangen
ſey,) in der heylſamen Erkenntniß zu unterrichten, ſo, wie er J Jahr
nach Herrn M. Glockners Abzug bis zu des neuen Herrn Hofmeiſters
M. Schmids Ankunft auch die beyden jungen Herren Grafen zu unterweiſen
die Gnade gehabt hat. Hier bahnte die allwaltende Gute Gottes (die der
ſeelige liebe Mann nie gnugſam preiſen zu konnen aufrichtig bekennet) den Weg
zu der folgenden dreymahligen offentlichen Amts Beforderung. Denn im Jahr
1741 am 28. Decemb. trat er, nach wohlabgelegter Probe, und ordentlichen Be—
ruffe das Schul-Rectorat in Launſtein an, welches er nach dem Vermogen, das
ihm Gott darreichte, 7 Jahr lang mit aller Treue verwaltete, bis ihn, durch
Gottes ſonderbare Schickung, Se. Excellenz, der Herr Cammerherr Rudolph
von Bunau, auf Launſtein und Weeſenſtein c. zum Pfarr-Amt in Borners—
dorf zu berufen gnadig geruhete. Nach ſieben Jahren hatten Se. Hochwohlgeb.
Excellenz, Jhro Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen hochbetrauter Geheimbde-Rath,
und OberSteuer-Einnehmer, Herr Rudolph von Bunau, auf Launſtein und

Weſen
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Weſenſtein c. die hohe Gnade vor dieſen treuen Diener Gottes, ihn aus eigner
gnadiger Bewegung, ohne alles ſein Suchen und Lauffen, von Bornersdorf
nach Dittersdorf zu verſetzen und zu berufen.

Dieſes gnadig anvertraute neue Amt nun trat er eben am Augsburgiſchen
Religions-Friedens-Jubilao k) mit Gott freudig und ſt
auch bis an den Tag ſeines ſeeligen Ablebens mit allem getro an, welches erFleiß und einem redli—
chen Jſraeliten, in welchem kein Falſch war, geziemender Amts-Treue iederzeit
verwaltet hat unter gottlichen Beyſtand,
wohlbekannten Schwachheit allzeit machtig
auch nach ſeinem Tode das Wort der Wal

Kraft und Gnade, die bey ſeiner ihm
geweſen iſt, ſo, wie er wunſchte, daß

rheit, allein zu Gottes Ehre an ſeiner
Zuhorer Herzen mochte geſeegnet ſeyn und bleiben.

Was ferner des Wohlſeel. Mannes Eheſtand anlanget, ſo hat derſelbe ſich
am 24. Junii a. 1743 mit Jgfr. Chriſtianen Erdmuthen, weyl. Hherrn

i) Eben ſolche hohe Gnade ließen auch
Se. Hochwohlgeb. Excellenz, nach des
Vaters ſeel. Ableben ſeinem Hrn. Sohne,
M. Samnuel Chriſtlieb Fiedler, einem
wurdigen Candidaten des heil. Predigt. Am
tes, gnadig angedeyen, maaßen als die—
ſer am 18. Dec. 1769 den ſeel. Hintritt un
terthanig- gehorſamſt meldete, hochgedach
ter Herr Geh. Rath mit den gnadigſten
Ausdrucken Dero gnadiges Mitieiden be—
zeigte und ſagte: Wie wunderbar ſind
Gottes Wege! Jch habe ſie 2 bis zmahl
nach Bernersdorf vociren wollen, aber
mein Herz, oder vielmehr Gott, hat mir
allezeit wiederſtanden. Gott, und ich
beſtimmen ſie nun zum Pfarr-Amt nach
Dittersdorf, weil ich glaube, daß ſie in
dieſer Gemeinde, die vor ſie anhalt, am
meiſten Nutzen ſchaffen werden. Und
als Sie an dem Candidaten einiges Schro
cken uber dieſen unvermutheten gnadigen
Antrag vermerket hatten, ſo haben Se.
Hochwohlgeb. Excellenz ihn mit folgen
den Worten aufzurichten in Gnaden geru

Joh.
het und geſagt: Furchten ſie nichts, Gott
hat mein Herz beſonders gelenket, Gott
und ich machen ſie zum Pfarr in Dit—
tersdorf. Thun ſie ihr Amt rechtſchaf
fen mit Eifer, Treu und Fleiß, nicht
als vor Meunſchen, ſondern als vor
Gott u. ſ. w. Worauf der Candidatus
nach des ſeel. Hrn. Vaters Tode ſogleich
auch auf gnadigen Befehl dieſes theuerſten
Herrn Collatoris der heil. Umts-Arbeit
im Predigen mit großer Zufriedenheit der
Gemeine ſich unterzogen hat. Hieraus
laßt ſichs zum unſterblichen Ruhme hochge
dachten auadigen Herrn Collatoris zuver—
laßig ſchlußen, wie daß Dero Herze nichts
ſo nahe liege, als die ewige Seelen-Wohl
farth aller ſeiner Unterthanen auf alle Weiſe
beſtmoglichſt zu befordern. Exemplum hoe
eſt his temporibus ſane rariſſimum; ſatis
diximus.

k) Meretur omnino legi dac heilige
Denkemahl von dem wunderbahren Rath Got-
tes bey dieſem Relig. Frieden mit Anmer-

b kungen



10 ſö gJoh. Sigismuind Sartunas 7 Konigl. Pohln. und Churfurſti. Sachſ. Pre—
mierLeutenants —myerten Einwohners in Muhlbekt ncten Jungfer„Kochter in ein Chriſtl. Ehe Verbundniß eingelaſſen, ſind auchba am Jr. Octo

bris anni cit. in der Kirche zu Launſtein durch prieſterl. Einſeegnung offentlich
zuſammen gegeben worden. Dieſe Ehe iſt nicht ohne Leibes-Seegen geweſen,
maaßen beyderſeits Eltern mit g Kindern von dem Allerhochſten Stifter des heil.
Eheſtandes geſeegnet und erfreuet worden, nehmlich 6 Sohnen und 2 Tochtern,

worunter aber 3 Sohne, nehmlich Ephraim Benjamin, Joh Gotthelf,
Joſeph Rudolph, und eine Tochter, Chriſtiana Erdmuthe dem Hrn. Va—
ter in die Seeligkeit vorangegangen ſind. Die ubrigen 4 Kinder, als 3 Sohne
und 1Tochter ſind, ſo lange Gott will, noch am Leben, nehmlich

1) M. Samuel Chriſtlieb Fiedler, des heil. Predigt-Amts Candidatus und
bisheriger Jnformator der Hoffnungs-vollen Jugend des Hochedl. Herrn
Secretar Blands in Dresden, nun aber, nur gemeldeter maaßen, deſignir—
ter Amts-Nachfolger des ſeel. Hrn. Vaters, deſſen Pflanzen und Begießen
der reiche Seegens-Gott zu ſeines Nahmens Ruhm und Ehren, und zu ſei—
ner ihm gnadig anvertrauten Gemeinde auf die ſpateſten Jahre hinaus fort-
dauernder Chriſtl. Erbauung mildiglich ſeegnen wolle!

2) Gottfried Auguſt. und AA

3) Carl Gottlob, lach zur Zeltver fefznẽn Kunſte und Wiſſenſchaften Bo
fliſſener Alumnus auf der Schule zum heil. Creuz in Dreßden, nebſt der ob—
gedachten annoch einziaen ugendpelobten Zrungter Tochter, Auguſta
Eleonora Concordia, —err Vater, ſo, wie er ſolcheν

im Leben iederzeit lieb und werth gehabt, am lezten Abende kurz zuvor, ehe

ſich ſein liebreicher Mund geſchloſſen, noch beſonders mit folgenden Worten
troſtete, und zu ihr ſagte; Betrube dich nur nicht, meine liebe Toch
ter, du wirſt dieſen Abend noch um to Uhr zu einer Vaterloſen
Waghyſe werden, ich ſterbe, aber Gott wird mit euch ſeyn!

Gleich—

kungen und Zeugniſſen aus den Reformat. Die letzten Worte mit welchen der
Geſchichten von Job. Bilcing in Halle ingj. J. Erz-Vater Jacob von ſeinem Sohne Jo
edirt. cum Appendiee ibid. eod. ſeorſim ſeph Abſchied nahm Geneſ. 48, 2. faſſen
edito, præſertim ob anecdota non ubiris kurzlich Troſt, Gebeth und Verheißung

obria. in ſich.



Qne I1Gleichwie er auch ſeine herzlichgeliebte Ehegenoſſin, (welche nebſt ihrer Jgfr.
Tochter bey ſeinem ſo erbaulichen ſeel. Ende geweſen) in einem beſondern
ſchriftlichen Aufſatze ihren Sohnen treulichſt-ſorgend anbefohlen und dieſe
ermahnet hat, daß ſie dieſelbe in allen Ehren halten, und ihr bis in den
Tod treulich beyſtehen ſollten, ſo wurde Gott recht vaterlich auch vor ſie
ſorgen: Worauf er recht beweglich Abſchied genommen.

Jn obgebachten ſchriftlichen Aufſatz ſeiner Lebens-Umſtande hat er zur Ver
herrligung des gottlichen Nahmens noch folgendes angemerket; als ich a. p7o9 am
3. Julii in meiner geliebten Vaterſtadt Oederan eine große Feuersbrunſt entſtan.

den, in welcher Kirche, Schule, Rathhauß und uber 200 Burgerhauſer, ohne
die Echeuern, im Rauch aufgingen, ſo nahm mich ein eingepfarrter Bauers—
mann aus Thiemendorf, ohne Wiſſen meiner Eltern, mit zu ſich, um mich aus
der Feuers-Noth zu erretten. Dieſes verurſachte meinen lieben Eltern nicht ge—
ringes Herzeleid, und noch vielmehr Schmerz, als aller Verluſt ihrer zeitlichen
Guther, ſintemahl ſie auch mit abbrenneten, und großen Schaden erlitten. Fer—
ner, als mein lieber Vater 2. 1714. ſeinen alteſten Sohn, meinen lieben Bruder,
den Herrn Seeretair und Cammer-Muſicum am Hochfurſtl. Hofe zu Weiſſenfels
zu beſuchen ſich vorgenommen, und mich auch mit ſich nahm, ſo bekam ich, in
dem ich uber einen ſchmalen Steg eines ſehr angelauffnen Waſſers gehen muſte,
einen Schwindel, und fiel ins Waſſer hinein: und da mich mein lieber Vater zu
retten bemuhet war, waren wir beynahe alle beyde ertrunken, wo es nicht die Leute
im Dorfe noch geſehen hatten, und uns zu Hulfe gekommen waren. Der Aller—
hochſte ſey auch fur dieſe wunderbare Errettung unendlich geprieſen! Weiter,
hab ich auch im leztern heilloſen Kriege vor vielen andern vieles erlitten, maaßen
ich beraubet und ſonſt uberdieß ſehr geangſtiget worden bin. Denn eine doppelte
Vieh-Seuche hat mich in ſehr großen Kummer und Schaden verſetzet. Beſon—
ders hab ich viel Ungemach und Jammer erfahren, da zween Lazarete, Luzani
und Clerici a. 1760, und 1761. hieher verlegt wurden, davon meine liebe Ge—
meinde auch angeſteckt wurde, indem ich Tag und Nacht Kranke zu beſuchen
manchmahl kaum ſo viel Zeit gewinnen konnte, einen biſſen Brod zu genießen,
ſintemahl ich zu dieſer hochſttrubſaligen Zeit uber i2o Leichen habe helfen zur Erde
beſtatten. Aber Gottes Gnaden-Kraft war in mir Schwachen ſo machtig, daß
ich, ohne meine benachbarten Herren Confraters zu bemuhen, alles allein beſtrei—
ten konnte. Endlich muß auch noch dieſes zum Preiſe der Gute meines lieben

b 2 Gottes



12 B g 66Gottes melden, daß, als ich a 1764 meine beyden Sohne in Dresben beſucht
hatte, und auf dem Ruckwege bey Burkhardswalde mit dem Wagen auf einer
Anhohe umgeſchmiſſen worden war, ſo, daß eine lange Weile unter dem Wagen,
ſonderlich am Haupte ſehr beſchadigt gelegen, ich dennoch aus einer augenſchein—

lichen Lebensgefahr errettet worden bin.
Hierauf hat der ſeel. Mann die beſonders uber ihm waltende gnadige Vor—

ſorge zu ruhmen nicht vergeſſen wollen, und daher folgende Proben derſelben an—
gemerket: Erſtlich rechnet er dahin mit allem Rechte und mit allem herzlichen
Danke, daß ihm die gottliche Furſicht nebſt Chriſtlichen frommen Eltern auch
immerzu in ſeiner Jugend treue und rechtſchaffne Lehrmeiſter auf niedern und
hohen Schulen aus Gnaden beſchehret habe. Ferner, daß ihn der grundguige
Gott in ſeinem lieben Vaterlande habe verſorgen wollen; maaßen er auf hochge—

neigtes Einrathen des Herrn D. Chriſtlieb Gottwald Wabſtes, damahligen
Diaconi zu Oedern, und nachmahls Paſtoris zu Dobeln und zuletzt a. 174 ſeel.
verſtorbenen Superintendentens zu Rochliz aus Pf. 37, 3. einen vortheilhaften
Ruff nach Ungarn wohlbedachtig ausgeſchlagen. Sonderlich wunſchet er denen—
jenigen milden, ihm aber unbekannten, Handen hochgeneigter Wehlthater, un—
endliche Gnaden-Vergeltung im Himmel, welche ihm von Dresden aus gleich
im Anfange ſeines angetretenen ſchlechten Schul-Rectorats zu Launſtein zu zween

Mahlen ioo Fl. haben zuſtellen laſſen.
Was endlich ſeine letzten Stunden betrifft, ſo iſt im Voraus zu wiſſen no—

thig, daß er ſich taglich darauf gefaßt gemacht, und nichts verſaumet habe, was
zu einer ſeeligen Todes-Bereitung und Abſchiede aus dieſer izt ſo im eiteln liegen—
den Welt nothig war, maaßen er eine geraume Zeit zuvor die Diſpoſition ſeines
aus Apocalypſ. J. z. 6. erwehlten Leichen-Textes folgender maaßen eigenhandig

aufgeſezt hat, nehmlich
Præloqu. J. Cantic. II. 1S. Mein Freund iſt mein, und ich c.
Præloqu. II. Epheſ. IIl. iq. Chriſtum lieb haben iſt c.
kropoſitie: Ein durch Buß und Glauben mit Chriſto genau

vereinigter Chriſtlieb
N im Glauben, 2) im Leben, )3) im Leiden, 4M) im Sterben.

Wornach ſich Se. Wohl-Ehrw. der Herr Paſtor in Barenſtein M. Joh. Wolf
gang Kleffner, in der ihm gehaltenen Leichenpredigt auf eine ſo angenehme und

recht



O g 9recht erbauliche Weiſe achtete und alles auf den ſeel. Verſtorbenen applicirte, daß
ſich Niemand Chriſtlich-mitleidiger Thranen enthalten konnte, eben ſo wohl, als
bey der von Sr. Wohl-Ehrw. dem Herrn Benjamin Heyne, Paſtore zu Do—
bra, ihm mit allgemeinen Beyfall gehaltenen Parentation, welcher von denen
oben aus Geneſ. 48, 21. angezogenen und von dem ſeel. Manne denen liebwerthe—
ſten Seinigen hinterlaßnen letzten Seegens-Worten Anlaß nahm vorzuſtellen,
daß ein frommer Prediger auch in ſeinem ſanften Tode ein geſeegnetes
Furbild ſeiner Heerde werde.

Seit ohngefahr 3 Jahren hat der ſeel. Mann eine ziemliche Veranderung
ſeiner ſonſt ſo guten und feſten Natur verſpuhret, ſich aber den Abgang ſeiner
Krafte aus Liebe zu ſeinen Haus- und Kirch-Kindern, um ſie nicht vor der Zeit
zu betruben, wenig merken laſſen, außer, daß er ſeinem alteſten Herrn Sohne
und nunmehr gnadig beſtimmten Amts-Nachfolger, nach Oſtern einige beſon—
dere Umſtande zu erkennen gegeben, unb ihn der kindlichen Pflicht, ihn ordent—
lich zu begraben, erinnert hat. mn) Unter andern ließ er ſich dieſer merkwurdigen
Worte gegen ihn vernehmen: Lieber Samuel Chriſtlieb, ſprach er, wenn
dich nur Gott zu meinem Eleaſar machen wollte, ich wurde dir gern
meinen Prieſter Rock anziehen; Gott gebe aber nur, daß er dir leich
ter ihn zu tragen mochte ſeyn, als er mir wird! Gleichwohl trug er, aus
wichtigen Urſachen, immerzu Bedenken, bey dem gnadigen Herrn Kirchen-Pa—
tron um die Subſtitution unterthanig anzuhalten, ohngeachtet die liebe Gemeine
mehr, als einmahl, ſowohl den Vater als den Sohn deswegen bittlich anzuge—
hen ſich vergeblich bemuhet hatte: daß wir vor itzo mehrere Umſtande desfalls
anzufuhren geſchweigen.

Wir treten demnach ſeinem ſeel. Abſchiede aus dieſer Welt wohlbedachtig
etwas naher, und melden nur noch folgendes. Donnerſtags vor ſeinem ſeel. Ende
ſchien er noch ganz munter und geſund zu ſeyn, maaßen er den ganzen Tag uber
mit ſeiner liebwertheſten Ehegenoſſin und Jgfr. Tochter ſich vergnugt bezeigte.
Allein gegen den Abend verſpuhrte er ſehr großen Froſt, welcher auch weder durch

b 3 Stuben—

m) Dieſem Chriſtl. Verlangen hat man mit einem anſcehnlichen Leichen-Conduct
ſich auch auf alle Weiſe gemas bezeiget, ſo wohl derer benachbarteu Herren Confra—
maaßen der erblaſſete Corper, auf gnadige trum, als anderer Gemeinden, Chriſtlich
Erlaubniß des Hrn. Collatoris, in der zur Erde beſtattet worden iſt.
Kirche zwiſchen dem Altar und Taufſtein



B ug d18 Stuben- noch durch Bett-Warme konnte gedampfet werden. Darzu kam noch
ĩJ dieſes, daß er vor dem Bette niederſank, welches vermuthlich der erſte Schlag

geweſen, auf welchen gegen 10o Uhr noch die beyden andern Schlagfluſſe erfolgten.

n Ohngeachtet er nun, wie leichtlich zu erachten ſteht, dieſe Nacht wenig ruhen
J konnte, ſo ſtund er doch am Morgen auf, kleidete ſich an, um die gewohnliche

J Advents-Wochen-Predigt uber Rom. XV. 4-13. abzulegen, ſtund daher vom
Stuhle auf, und ging voll Glaubens-Freudigkeit und zuverſichtlichen Ver—
trauens auf den gottlichen Gnaden-Beyſtand ſingend: Unſern Ausgang ſeegne
Gott, unſern Eingang gleicher maaßen 2c. in die Kirche, ob ihm ſchon ſeine
geliebte Ehegenoſſin wohlmeynend rieth, er mochte ſich doch ſchonen und dießmahl
innen halten, zumahl da die heil. Feyertags-Arbeit ſo nahe war: aus dem ihm
ganz eigenen treufleißigen Amts-Eifere n) aber gab er ihr dieſen kurzen Beſcheid

j und ſagte: Lieber, rede mir nicht in mein Amt, und laß mich gehen!
u Ging alſo mit Gebeth und Seuffzen zu Gott getroſt fort in die Kirche. Vor
J

dem Altar ſingen die Knie ſchon an zu ſchlottern und zu wanken, und in dem Ein—
gange ſeiner Predigt merkte man auch an ihm einige Schwachheit. Nach dem
Canzel-Liede betete er noch knieend, fing auch an die nur gedachte Epiſtoliſche
Lection zu verleſen, muſte aber bey den Worten des aten Verſes, auf daß wir
durch Gedult und Troſt der Schrift hoffnung haben, ſtehen bleiben,
worauf ſeine nunmehr ſo ſchmerzlich betrubte und von ihm ſo herzlich geliebte Ehe—

genofſin

a) Jn b. Joh. Ehph. Albers 1766. 8. anſtandige Verſtellung und ſchmeichleriſche

l J
zu Leipzig und Helmſtadt edirten grl. Abh. Falſchheit; Gott ſelbſt iſt aufrichtig
von der Blugheit des Burgers, welche cheißt es) aber niemahls wird ein

iſr in den oben angezogenen ſo grundlichen, be ſich verſtellender Diener dieſem ſeinem
ſcheideuen und rechtlehrigen theologiſchen ewig wahrhaftigen und aufrichtigen

u?

Berichten einer gelehrten Geſellſchaft in Herrn (bey ſeinen Zuhorern) wahre Ehre
Danzig T Ill P. XxXX. p. Foz ſq. recenſirt machen Jn der Suhrung ſei

ü wird, haben uns die Worte, damit er ei- nes Amtes hat er niemahls nothig ſich
141 nen aufrichtigen und treuen Prediger zu verſtellen; Er findet vielmehr tau—

ſchildert, unter andern ſo vorzuglich wobl  ſend Gelegenheiten, wo er den Men—
gefallen, daß wir uns nicht entbrechen kön- ſchen zeigen kann, daß er ihnen traue,
nen, ſolche allhier anzufuhren, weil dieſelben und daß ſie ihm wieder trauen und von

u auf unſern ſeel. treuen and aufrichtigen ihm denken dürffen: Der Mann redet
Jſraeliten uberaus wohl paſſen, maaßen ſo, wie er es meynet, und er meynt es

Ju

n nichts mehr ron ihm entfernet war, als ſo, wie er es meynen ſoll u. ſ. w. Fiat
D die einem redl. Evangel. Prediger ſo un- applicatio a quoris facienda!



ſß g 95 15genoſſin ſamt dem Schulmeiſter und ganzen Gemeinde herzu eileten, und ihn von
der Canzel nach Hauſe fuhrete. Jndem ſie ihn ins Bette brachten, vor welchem
ſeine lieben Beicht-Kinder bitterlich weinend ſtunden, ſo ſprach er mit Chriſt-ge—
ziemder Gelaſſenheit: Nun ſo geht ihr matten Glieder, und legt die
Burde nieder, und ſchlafet weil ihr könnt! Lebt wohl, meine lieben
Beicht. Kinder, im Himmel ſehen wir einander wieder! Er betete mit
ihnen das Gebeth des Herrn und den 23. Pſalm Davids mit großer Glaubens—
Freudigkeit, ſeegnete ſie auch noch mit ſeinen halb erſtarreten Handen; worauf
ſie ihn weinende verließen und wieder in die Kirche gingen. Da ſich immittelſt
Mutter und Tochter mit ihm erbaueten, ſo ſtreckte er bende Arme auf ſeinem
Sterbe-Bette aus und ſagte: Jch habe keinen Feind auf dieſer Welt,
und hab ich ja einige gehabt, ſo haben ſie nicht mir, ſondern ſich ſel—
ber geſchadet. Jch vergebe alles; alles iſt vergeſſen und vergeben.
Saget dieſes ſonderlich meinem Schmerzens-Sohne Auguſt und ſeinen beyden
Brudern, dieſe ſollen ſich alle Muhe geben, ihren irrenden Bruder ausfindig zu
machen, eingedenk der Worte des heil. Apoſtels Jacobi, wer einen Irrenden
bekehrt von dem Irrthum ſeines Weges, der wird einer Seele vom Tode
helfen, und bedecken der Sunden Menge. Hierauf zehlte er alle Augenblicke,
wenn ſein Herr Confeſſionarius kame, daß er ihm das heilige Liebes- und Ge—
dachtniß-Mahl ſeines Heylandes reichete, wornach er ein ſehnliches Verlangen
trug. Ehe er aber noch deſſelben theilhaftig ward, ſo kamen zwey heftige Blut—
Sturze kurz hinter einander,die er ſelbſt als Vorbothen ſeines nahen Lebens-—
Endes betrachtete, und ſich durch den wurdigen Genuß des heiligen Nachtmahls
dazu geſchickt und bereit machte: wie er denn auch nach deſſelben andachtigen Ge—
nuß bey vollkommenen Verſtande unter herzlichen Gebeth ſanft und ſeelig ein—
ſchlief, ohne daß es die Umſtehende merken konnten, nachdem er ſein heil. Amt
28 Jahr mit aller Treue verwaltet, und ſein zeitliches Leben auf 67 Jahr weni—
ger m Monath gebracht hatte. Durch Schriften hat er ſich nie bekannt machen
wollen, ob es ihm gleich gn Geſchicklichkeit dazu nicht fehlete, außer einigen
Uliedern, welche auf ſeine Koſten gleich bey dem Antritt ſeines heiligen Amtes
gedruckt und zu ſeiner Privat-Andacht gebraucht worden ſind; ingleichen viele
Chronoſticha, die bey unterſchiedenen Gelegenheiten und Fallen anf hohe und
niedere Perſonen von ihm in deutſcher und lateiniſcher Sprache verfertiget und
offentlichen gedruckten Blattern einverleibet worden ſind, maaßen er nur Jeſum
Chriſtum den gekreuzigten vor ſeinen groſten Ruhm in ſeinem ganzen Leben

gehalten.



16 3 g dhJgehalten. Die geſetzmaßigen engen Granzen dieſer Schrift geſtatten uns nicht,
wohlverdienten Nachruhme hinzu—

ſchreiben, ſondern ſelen, ſtatt der von ihm ſelbſt aufgeſetzten Lateiniſchen und
Deutſchen Grabſchru (weil es der Raum nicht zulaßt) zum Troſte der hochge—

J ſchatzten Hinterlaſſenen, nur folgendes kurzes Denkmahl auf ſeine Grufft:

Daß Chriſtum lieben ſtets gar ungleich beſſer ſey

Als alles Wiſſen hier mit Schein und Heucheley,

Hat dieſer treue Knecht des HErrn ſtets wohl erwogen;

hin

Drum hat der HErr aus Lieb Jhn auch zu ſich gezogen:

J

Begehrt die Nachwelt ja was mehr von Jhm zu leſen;
Ein Chriſtlieb achter Art iſt Er allzeit geweſen.
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